'5.Folge / 6. Jahrgang 
‚Berlin, 1. Mai 1939 


Meinfüheer/ 


0 trete ich an diefem Tage vor Dein Bild / Dies Bild ift übergroß und ohne Grenzen / es 
g ift gewaltig, hart, Ichön und erhaben / es ift fo einfach, gütig, Ichlicht und warm / ja 
es ift Water, Mutter, Bruder in einem, und es ift noch mehr / Es trägt die gröften 

Jahre meines Lebens / umfaßt die ftillen Stunden der Befinnung / die Tage voller Not und 
Ängfte / die Sonne gläubigfter Erfüllung, den Sieg / der immer Anfang neuer Pflicht und neuer 
Felder war / Fe mehr idy es zu faffen fuche / fo weiter, Kichter, ohne Ende wird es mir / doch 
niemals, daß es fremd und fern gewefen / Du bift der Führer, ohne zu befehlen / Du lebft und 
bift Gefeg / Du bift die Liebe und die Firaft / Mein Fer; ift voll in dem Gedanken an Dich zu 
diefem Tag; zu voll / als daß es fagen könnte, der Wünfche viele und den Dank an Did; / Du bift 
die Freiheit, denn Du gabft der Wflicht den Sinn / der allem Schaffen Freude, Airaft und Inhalt 
gibt / Du nahmft den Fluc; des Schweißes, der Hlühfal weg von diefem Molk / das fo wie 
N ich on diefem Tag in feheuer Stille feinen Schritt verhält und bei Dir ift / Go ftehft Du jegt in 
einem Dom millionenfacher Kiebe / der feine Kuppel Kichthoch aufwärts wölbt / Millionen Herzen 
flogen Ichneller, heißer / zu diefem Fefttag Deines Lebens, und weil Dein Leben uns gehört / ein 
Fefttag - Feiertag der Deutfchen / Und die wir hofften, Dir an diefem Tag / aus unfrer Ficbe 
‚Broft und Ylut zu fhenken / wir fpüren es, wie immer neu / daß felbft an diefem, Deinem 
‚Feiettag / Dein Schenken, Geben, heine Maße hat / das reich und ftach, uns tief im Herjen 
olächlich macht / Wie (chwadh find heute Feder, Zunge, zu fagen / was die Heele füllt, was 
Schmerzhoft Schier um Worte, Taten ringt / um einmal, fei es nur das einzig Hal, Dir jenen 
Dank zu fagen / der wirklich au vor unfren Herzen Dank bedeutet / Wir alten Grenadiere 
Deines Weges / die oft Dein Auge unterwegs gefehn / wir find an diefem Tage ganj bei Dir / 
mit uns die treuen Toten und Millionen Finder / die auf das freie Leben warten, das Du für 
fie und ihre fpäten Enkel / mit Sonne und mit wahrem Sinn erfülft / Es ift nicht viel, was 
wir zu fagen haben / wir wiffen, wie Du leere Worte jheunt / Und wenn wir dennoch Worte 
fagen / fo weißt Du, daß fie Wahrheit find: / Wir wollen, Führer - alle die Soldaten / die Du durd; 
Did; zum Kampf geweiht - / in guten wie in böfen Tagen / die bleiben, die wir immer waren! 


Der Führer durchfährt mit feinem 44 = Begleitkommando die Berliner 
Wilhelmftraße kurz nach der Machtübernahme Aufn, Atlantic 


Rechts: Der Führer gab das heiligfte Symbol der Bewegung, Die Blut- 
fahne, In die Hände Der 4 Aufn. Archiv 


Der Führer auf dem Reicheparteitag 1929 In Nürnberg mit feinem 
damaligen 44 = Begleitkommando. Hinter dem Führer von linke: 
Julius Schaub, Rudolf Heß und Ulrich Graf ‚Aufn, Archiv 


Der Führer bei der Vereidi= 
gung der 44=Rekruten am 
9. November vor der Feld 
herrnhalle in München in 
Begleitung des Reichefüh= 
rers=44 Heinrich Himmier 
und des Chefs Des Perlön= 
lichen Stabes RF $f, = 
Gruppenführer Wolff 
Aufn. F.F, Bauer 


Is aus einem Häuflein alter Weggefährten des Führers der 
Kern der Schusftaffeln entftand, war eo noch nicht fo felbft= 
verftändlich ıwie heute, daß man fich mit Haut und Haaren 
einem Manne, Ddiefem einzigen Manne verfchrieb. Adolf 


Hitler war zu jener Zeit der Führer einer noch kleinen Partei, 
und es gehörte ein bedingungslofer Glaube dazu, in ihm da= 
mals fchon jene einmalige gefchichtliche Erfcheinung zu fehen, 


die er heute vor achtzig Millionen Deutfchen if. Die Ehre 
diefer Männer hieß Treue, ihre Treue aber hieß Selbftaufgabe. 
Die ff wollte nichts anderes fein alo ein verlängerter Arm 
des Führers, dem nur ein Wille befahl und der nur einem 
Befehl gehorchte. 

$o entitand eine Mannfchaft, in der der Begriff der Treue 
wieder einen Glaubensinhalt von religiöfer Kraft erhielt. 
Einem wirklichen, von Herz und Verftand erkannten und er= 
korenen Führer angehören zu dürfen, das tar nach Jahr= 
hunderten des Irrens und Verirrens das Wiederermachen 
befter germanifcher Mannestugend. 

Zwifchen dem Führer und feiner Schutftaffel entftand ein Ver= 
hältnis befonderer Art, das keiner Feftlegung in Worten be= 
durfte. Der Führer mußte, daß er fich auf feine 44 in jeder 
Lage verlaffen konnte, und daß fie, ohne zu fragen, bereit 
war, jede Anforderung zu erfüllen. Der 44=Mann aber lernte, 
in feinem Führer etwas anderes zu fehen als einen Vorgefetten 


Das erfte Fördernde Mitglied 
der 45 it der Führer felbft 


Der Führer und Der Reichsführer - 4} und Chef der Deutichen 
Polizei, Heinrich Himmler 


Aufn. F. F. Bauer 


Vorbeimarfch der 44 vor dem Führer auf dem Reichs= 
parteitag in Nürnberg Aufn. F. F, Bauer 


und Befehlshaber. Der Führer war der Sinn feines 
Lebens, dem Führer zu dienen war die Erfüllung 
Dieles Lebens. 

Wollten wir heute diefen oder jenen #4=Mann 
fragen, was ihm der Führer ift, er wäre um Worte 
verlegen. Aber er weiß, daß, mo immer der Führer 
ift, 44=Männer um ihn find und damit eine Lebens= 
aufgabe erfüllen, Die allen gemeinfam erteilt wurde. 
Er weiß, fie ftehen dort auch an feiner Statt, und 
morgen kann die Reihe an ihn kommen. Er weiß, 
der Führer verläßt fich darauf, Daß er überall feine 
44, den gleichen Mann, die gleiche Treue findet. 

Er fieht vor fich den Führer als Die Verkörperung 
der deutfchen Nation und ihres gefchichtlichen Aufs 
trages. Und er fühlt, daß ein Teil Diefes Auftrags als 
Ruf auch an ihn erging. Nie zuvor durften deutfche 
Männer fo ftolz erhobenen Hauptes in Treue und 
Ergebenheit dienen. Niemals wieder wird einer 
Generation politifcher Soldaten Dav Glück zuteil 
werden, daß ihre Treue einem Adolf Hitler gilt und 
daß fie als Werkzeug und Waffe in feinen Händen 
tätig mithelfen können, Die größte Epoche der 
Deutfchen Gefchichte zu geftalten: mit ihm und durch 
ihn. Er muß ihnen wahrhaftig mehr fein als das 
Wort »Führer« umfchreiben kann. Er ift Sinn und 
Erfüllung ihres Dafeine, und ihr Dafein im damit 
einmalig mie Das feine. 


Der Führer befichtigt eine Standarte der 44 - Toten= 
kopfverbände bei ihrem Einfat im Sudetenland 
‚Aufn. F. F. Bauer 


rl. einem Jubel ohnegleichen hat das gefamte 

deutfche Volk den 50. Geburtstag feines 
Führers gefeiert. In allen Gauen des von Adolf 
Hitler gefchaffenen Großdeutfchen Reiches 
ruhte an dielem Tage die Arbeit, grüßten von 
jedem Haufe Die Hakenkreuzfahnen, gaben das 
mit Tannengeminde und Frühlingsblumen um= 
kränzte Bild des Führers der tiefen Dankbar= 
keit und Liebe eineo Volkes beredten Ausdruck. 
Unfer Führer! Wohl noch niemals if einem 
Manne fo viel gläubiges Vertrauen entgegen- 
gebracht worden, wohl felten hat fo viel ver= 
ehrungsvolle Hingabe einem Manne gegolten. 
Oft fhon haben wir das großartige Schat= 
fpiel Der fich auf Dem Wilhelmsplat und in 
den Straßen der Stadt drängenden Menfchen 
erlebt, oftmale, wenn die Jubelftürme zum 
Orkan anfchmwollen, geglaubt, daß eine Steiges 
rung nun nicht mehr möglich fei. Und doch! 
Keine der bisherigen Kundgebungen anläßlich 
der großen hiftorifchen Taten des Führers war 
von folcher Innerlichheit. Es ift, ala habe fich 
jeder einzelne Deutfche Rechenfchaft darüber 
abgelegt, daß noch niemals in der Deutfchen 
Gefchichte ein erft fünfzigjähriger Mann feinem 
Volke fovielan äußeren und inneren Erfolgen in 
friedlicher, unermüdlicher Arbeit gefchenkt hat, 


Am frühem Morgen des 59. Geburtstages erfreute das Mufikhorps der Leib» 
Randarte= # „ABelt Hitler” den Führer mit dem traditionellen Morgenftändchen 
Aufn. Scherl 


Die Dankbarkeit der 44 fand ihren Ausdruck in dem Tageobefehl 
des Reichsführers=ff und Chefs der Deutfchen Polizei vom 
2v, April 1939 an alle Angehörigen der 44 und der Deutfchen 
Polizei: 

Zum 50. Geburtstag münfchen wir dem Führer von Herzen 
alles Glück und fagen ihm Dank für alles, was er für fein 
Deutfches Volk getan hat. 

Wir bitten an Dielem Tage nicht nur Gott und das Schickfal, 
der Führer möge une noch viele Jahrzehnte erhalten bleiben, 
fondern wir find auch des feften Willens, in der Zukunft noch 
mehr als in der Vergangenheit unfere Pflicht fo zu erfüllen, 
daß wir dem Führer bei feinem fchmeren Werk zu unferem 
kleinen Teil helfen. 

Vor allem werden wir immer fein; Treuund gehorfam. 


Almen 


Der führer empfing am Tage vor feinem 59. Geburtstag die mit Wirkung vom 
20. April zu #4 =Unterfturmführern beförderten $ =Standartenoberjunher der 
4h = Junkerfchute Braunfchweig im Mofaikfaal der neuen Reichekan: 
Durch den Reichsführer «44 und Chef Der Deutichen Polizei Hei 
ließ fich der Führer jeden 4 = Unterfturmführer einzeln vortel 


nd begrüßte 
jeden von ihnen mit Handfchlag. Nach der Begrüßung Iprach der Führer zu 
den jungen 4 =Führern 

In der Begleitung des Reichsführera-ff befand fich der Dom Führer zum 20. April 
zum Minifterlaldirehtor im Reichominiterium des Innern ernannte Chef des 
Hauptamteo Verwaltung und Wirtfehaft beim Reihsführer-# und Chef der 
Deutichen Polizei, #=Gruppenführer Pohl, und Der Chef des Perlönlichen Stabes 


REH, #« Gruppenführer Wolf un Hop 


Die Gläcwünfche der k4 und der Deutfchen Poltzei an den Führer 


Der Reichsführer- 4 und Chef der Deutfchen Pollzel, Heinrich Himmler, lüber« 
bringt dem Führer In Begleitung des Kommandeurs der Lelbftandarte= ff „Adolf 
Hitler“, 45 «Obergruppenführer Sepp Dietrich, und Des Chef des Perfänlichen 
Stabeo RF }}, # = GruppenführerWolf, Die Glüchwünfche der 4} und der Poltzet 

Aufn. Hoffmann 
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Der Vorbeimarfc der Leibftanda: 
vor dem Führer 


8 


Aufn. Schert 


Se, 


Deutfches Ahnenerbe 


ZUR ERKENNTNIS DEUTSCHEN WESENS 


Wir alle haben dies Lied als Kinder gelungen, und 
mie fo oft, fpricht hier der Kindermund uralte 
Weisheit und uraltes Erinnern aus, Das feit der 
Urzeit in der deutfchen Volksfeele lebt. Denn die 
Volksfeele kleidet ihr gemeinfames Hoffen und ihr 
gemeinfames Leben in den Mythos, und der 
Mythos ift die der kindlichen Seele zugänglichfte 
Geftalt des großen Gedankens, der freilich in feiner 
erhabenen Größe noch mweit über das kindliche 
Vorftellungsvermögen hinausreicht. Was fich in 
diefem Liede und der darin in junger Form wieder= 
holten Überlieferung ausdrückt, das ift der Mythos 
vom Reiche der Deutfchen, das ewige Idealbild des 
völkifchen Reiches, Das alle Deutfchen innerlich 
und nach außen hin umfaßt und ergreift. Es ift 
ein Mythos, der in den tiefften Tiefen der deut- 
fchen Seele murzelt und feinen Grund in der Ge= 
fchichte felbft bis in die grauefte Vorzeit findet. 
Denn der völkifche Mythos ift Gefchichte, die zu 
einem Beftandteil der völkifchen Seele germorden ift. 
Die Wiffenfchaft von der germanifchen Urgefchichte 
hat uns enthüllt, melche greifbare Vorftellung 
hinter Diefem Mythos fteht; und wie fo oft hat fie 
die Wahrheit diefer Überlieferungen ermielen. Es 
it das chrmwürdige, uralte Bild des Könige und 
Volksführers, der in der fteinernen Grabkammer 


Mythos und Erfüllung 


»Der alte Barbaroffa, der Kaifer Friederich, 

im unterird’fchen Schloffe hält er verzaubert fich. 
Er ift niemals geftorben, er lebt darin noch jett; 
er hat im Schloß verborgen zum Schlaf fich hin= 


gefetit« - 


auf fteinernem Stuhle am fteinernem Tifche fit, 
»beigefetst«, wie es heute noch der in dieler Vor= 
ftellung wurzelnde Sprachgebrauch bezeichnet. Der 
Ahne im Grabe aber ift das Sinnbild der ermigen 
Wiedergeburt des Volkes und feines Reiches; dar= 
um meiß die Sage - und fie mußte es fchon in der 
Vorzeit zu berichten - daß Dieler König und Volks= 
führer. dereinft miederkehren werde, um fein Volk 
und fein Reich in Freiheit und Größe zu erneuern. 
Denn es hat immer ein Auf und Nieder im Ge= 
fchiche der Völker gegeben; aber der innere Lebens= 
taden ift im germanifchen und deutfchen Volke bis 
heute nicht abgeriffen: und in dDiefem Bervußtfein 
hat man immer der Wiederkehr jenes großen 
Führers geharrt, der das germanifche Volk mie in 
der Vorzeit einig, groß und mächtig machen 
werde. 


Immer aber fuchte Das Volk auch Diefes große Ideal 
des Führers und Herrfchers in den gemaltigen Per= 
tönlichkeiten mieder, Die ihm die Gefchichte ge= 
fchenkt hat, und das find nicht wenige gemelen. 
Jeder große König und Kaifer diefer Art hat ein 
Stück Der Reichsfehnfucht und des mythifchen 
Führers verkörpert, aber keiner hatte fein Bild 


bisher ganz erfüllt. So hat feit der frühen Ge= 
fchichte der Germanen Ddiefer Mythos immer twie= 
der feine Verbindung mit großen Befreiern ge= 
funden: er mag fich fchon an den großen Armin 
geknüpft haben, von deffen Taten und tragifchem 
Ende man lange nach feinem Tode fang. Wir finden 
ihn bezeugt bei Heinrich, dem großen Begründer 
unferes Erften Reiches, und auch da fchon mit dem 
Mythos von der Wiederkehr verknüpft: als nach 
feinem Tode Uneinigkeit und Bruderzwift das Reich 
zerriffen, da erzählte fich das Volk, Daß der König 
im Berge unruhig murde, daß Flammen aus feinem 
Grabhügel fchlugen und den Nachfahren blutrote 
Wolken am Himmel als mahnendes Zeichen er= 
fchienen. Auch von feinem großen Sohne Otto 
wurde in manchen Gauen erzählt, er fei mit feinem 
riefigen Schwerte in einen Berg entrückt, in dem 
er über das Reich machte und feiner Wiederkehr 
harrte. Alle Germanen aber erzählten das gleiche 
von dem Volkskönig Dietrich von Bern, der mie 
kaum ein anderer in den Sagen und Mären Des 
Mittelalters lebte, und noch Darüber hinaus. 


Der letste große König, der in der Gefchichte mit 
den Zügen des Königs imBerge gefchmückt wurde, 
der aber in ewiger Jugend bereit war, feine Auf= 
gabe zu erfüllen und die Sehnfucht des Volkes zu 
ftillen, mar der große Hohenftaufer Friedrich der 
Zweite, deffen gewaltiger Kampf um die Rechte 
des Reiches gegen eine fremde geiftige Welt fich fo 
tief in Das Gedächtnis des Volkes eingegraben 
hatte, daß es auf ihn alle uralten Züge feiner Sehn= 
fucht übertrug. Sein Bild hat fich freilich mit dem 
feines volkhafteren und volkstümlicheren Groß=- 
vaters Friedrich Rotbart vermifcht, von dem denn 
noch das heutige Lied fingt. Von ihm wurde ge= 
fungen und gefagt: Wenn Die Not Des deutfchen 
Volkes fo groß geworden ift, daß fie nicht mehr 
ertragen erden kann, fo mwird der gemaltige 
Kaifer aus feinem Berge wiederkehren; er wird auf 
Das Feld reiten, auf dem der dürre Baum fteht, und 
feinen Heerfchild an Diefen Baum hängen. Und der 
Baum mird wieder grünen, und das Reich wird in 
Pracht und Herrlichkeit erneuert werden, mächtiger 
als je zuvor, und dann wird Die ganze Welt unter 
dem Schute diefes gewaltigen Kaifers Frieden und 
Wohlfahrt erleben. Bevor aber dieles gefchicht, 


muß der Kaifer viele hundert Jahre in feinem Berge 
fisen, um den Die Raben fliegen, und folange die 
Raben fliegen, folange ift ihm die Heimkehr ver= 
wehrt. 


Wir haben diefe Zeit der fchiweren Not erlebt, wir 
haben die Raben fliegen fehen, und wir haben den 
ervigen Baum unferes Lebens, Der auf Dem Felde 
unferer Ehre ftand, verdorren fehen, fo Daß er 
fchon tot und abgeftorben erfchien. Und es waren 
nur wenige, Die in der tiefen Nacht Das Braufen 
vernahmen, das die Heimkehr des gemaltigen 
Führers ankündigte, und die an Das Leben glaub- 
ten, das trot allem noch in dem dürren Baume 
lebte. Aber wir haben auch erlebt, daß fich aus den 
Millionen und aber Millionen, Die das deutfche 
Heer bildeten und deutfche Gefchichte fchufen, ein 
Mann heraushob, als wenn ihn die heimliche 
Stimme des Königs im Berge gerufen hätte; und 
die ganze Welt hat geftaunt, wie Diefer Namenlofe 
hervortrat und mie vor der Gemalt feiner Stimme 
die Raben zerftoben. Sie mußte erleben, Daß ein 
Semaltiger Führer die Getreuen um fich fammelte, 
die ihm zuftrömten, wie dem heimkehrenden 
Könige in der Sage; und fomeit dDiefe Welt keinen 
Anteil hatte an dem Ddeutfchen Blut und Ahnen= 
erbe, hat fie es nicht begriffen. Wir aber willen es, 
welche Stimme ihn, den vom emigen Deutfchen 
Schickfal Erkorenen rief: er war es, der als Erfter 
und Einziger Das edle Reis wieder erhob, Das ver= 
achtet und mißachtet in den Staub gefunken mar. 
Und in feiner Hand murde es wieder zum leben= 
fpendenden Zweig und endlich zu jenem gemal= 
tigen Baume, der alle Deutfchen überfchattet. Der 
dürre Baum grünt wieder, und der Heerfchild der 
alten Könige hängt daran. Das fchlafende Heer 
unferes alten Mythos hat fich wieder erhoben, und 
in allen deutfchen Ländern klirren mieder Die 
Waffen. Aber das Klirren bedeutet Frieden, wenn 
es kein Feind fürder wagen wird, den blanken 
Schild anzutaften, der nun wieder am ewig grünen 
Baume hängt. Um ihn aber, den Führer und Wäch= 
ter des Reiches und feines Schildes, fteht Das Heer 
derer, die mit ihm im Großen Krieg ftritten und 
die mit ihm das heilige Reis wieder erhoben, das 
er für immer mieder in Die ewige deutiche Erde 
gepflanzt hat. 


Der erfte Spaten= 
ftich für den Bau 
der Reichsauto= 
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Wieviel Freude und Dankbarkeit leuchtet aus den Augen dielesSchwerverlettendemFührer 
entgegen . Aufn. Hoffmann 


Nach dergroßen Brandkataftrophe von Ofchelbronn in Baden eilte der Führerfelbr an 
die Stätte des Unglück zu den fchmergeprüften Bewohnern, Die Haus und Hof verloren 
hatten. Durch Die Hilfe des Führers entftand der Ort wieder In hürzefter Frift mit feinen 
fchmucken Häufern Aufn. Presse-Bild-Zentrale 


Für jeden der Hinterblie= 

benen der Helden des 

9. November 1923 findet 

der Führer immer wieder 

Worte des Troftes und 
der Aufrichtung 


Aufn. Presse- Bild-Zentrale 


Der Dank dee Frontfoldaten 
Adolf Hitler an feine alten 
Frontkameraden Aufn. Scherl 
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